
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 11 (1905)

Artikel: Ein Konflikt zwischen dem Bernischen äusseren Stand und dem
Reichsgrafen Friedrich Leopold zu Stolberg, 1795

Autor: Steck, R.

Kapitel: 3: Die Verteidigung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-128160

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-128160
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 292 -
fctytoffen fie flrieg, grieben unb Sünbniffe unb tyanbelten

etngebifbete ©efctyäfte mit Sifer unb gleiß ab. $eht
Oergeben fie nur noety unter fidj bie SBürben ber 3tepu=

blif. Seber, toeldjer eine folctye ©ctyattentoürbe ertyätt,

gibt ettoaS in bie Slaffe. Stber gfeidjtootyt ift biefe @e=

jeflfdjaft in anfetynlidje ©djulben gerattyen, toeit bie

jungen §erren metyr auf Suftparttyien unb üßifenifS, atS

auf Srforberniffe ber Sinridjtung toenben. ©etyon fange
tyaben fie, ben Styarafter ber Stactyatymung unb jugteicty
öen Suffanb ityrer rüdgängigen ginanjen embtematifety

üorjufteffen, einen Stffen, ber auf einem Slxebä reitet,

jum SBappen ertoätytt. SS bfeibt üon biefer ebten Sin=

ridjtung faft nidjtS SBefentlictyeS übrig, als bie ©djul=
ben. Sa Sebem, toeldjer ©enoffe biefer ©efellfctyaft ift,
eine ©timme betj ber SBatyl jum großen Statty ange=
rcdjnet toirb, fo faffen fiety einige nodj ben Stbenb üor
ber SBatyt barin aufnetymen."

©o ber ebte ©raf, ber üon irgenb einem feiner
Sefannten in Sern in biefer SBeife über ben äußern
©tanb unterrietytet toorben toar unb {ebenfalls otyne

eigene SBatyrnetymung unb nätyere Unterfudjung biefeS

Urteil ju bem feinigen gemactyt tyätte.

3. fte jtertei&tguitct.

Sarüber toar nun große Sntrüftung im tyotyen

äußern Stegiment. Sie jungen Seute toaren fofort ent-*

fdjloff en, fidj biefe ßritif nidjt gefallen ju laffen, unb eS

fanben im ©ajoße beS StateS Sertyanblungen ftatt, bit
unS baS StatSmanuat beS äußern ©tanbeS, ba§ nebft
bem größten 21ett beS StrdjiüS ber ©efeflfdjaft in ben
Sefit-. unfrer ©tabtbibliottyef übergegangen ift, genau
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schloffen sie Krieg, Frieden und Bündnisse und handelten
eingebildete Geschäfte mit Eifer und Fleiß ab. Jetzt
vergeben sie nur noch unter sich die Würden der Republik.

Jeder, welcher eine solche Schattenwürde erhält,
gibt etwas in die Kasse. Aber gleichwohl ist diese

Gesellschaft in ansehnliche Schulden gerathen, weil die

jungen Herren mehr auf Lustparthien und Pikeniks, als
auf Erfordernisse der Einrichtung wenden. Schon lange
haben sie, den Charakter der Nachahmung und zugleich
den Zustand ihrer rückgängigen Finanzen emblematisch

vorzustellen, einen Affen, der auf einem Krebs reitet,

zum Wappen erwählt. Es bleibt von dieser edlen

Einrichtung fast nichts Wesentliches übrig, als die Schulden.

Da Jedem, welcher Genosse dieser Gesellschaft ist,
eine Stimme bey der Wahl zum großen Rath
angerechnet wird, so laffen sich einige noch den Abend vor
der Wahl darin aufnehmen."

So der edle Graf, der von irgend einem seiner
Bekannten in Bern in dieser Weise über den äußern
Stand unterrichtet worden war und jedenfalls ohne

eigene Wahrnehmung und nähere Untersuchung diefes
Urteil zu dem seinigen gemacht hatte.

3, Die Verteidigung.

Darüber war nun große Entrüstung im hohen
äußern Regiment. Die jungen Leute waren sofort
entschlossen, sich diese Kritik nicht gefallen zulassen, und es

fanden im Schoße des Rates Verhandlungen statt, die
uns das Ratsmanual des äußern Standes, das nebst
dem größten Teil des Archivs der Gefellschaft in den

Besitz unsrer Stadtbibliothek übergegangen ist, genau
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aufbetyaften tyat. SBir geben biefe Sertyanbtungen in
ityrer toirftictyen protofottarifdjen gorm, bie jugteicty er=

fennen läßt, mit toetdjer fomifdjen ©raüität bie ©efefl--

fdjaft ityre Serattyungen fütyrte.
Soram SS. (Sor ben 200, beS großen StateS.)

11. Slpril 1795,©tofltierg. SS tourbe 33t. Gb.fe.fe. (meinen

gnäbigen §erren) bie Stnjeige gemadjt, baß fex. Seopotb

griebrid) üon ©tottberg in feinem Sucty, betiteft: Steifen burdj
bie ©djtoeij unb Stalien, fidj gegen ben tyoctyföbt. Sleußern
©taub työctylicty üertrabet, maßen gebeuter ©tolfberg fidj
ntctyt entbföbet, auf eine refpefttoibrige Slrt üon bem

tyodjlöbUctyen Sleußern ©tanb ju benten unb ju fcfjreiben,

fonbern barüber fdjäblictye Srrttyümer unb Untoatyrtyeiten

auSjuftreuen: toie nun gegen benfefben ju üerfatyren unb
toeldje proüiforifctye SDtaßregetn ju nemmen toaren, bamit
burety baS in biefem Sucty enttyaftene ©ift nietyt atler=

tyanb Unrutyen, Unjufriebentjeit unb SJteutererj in ben

Sänben beS Sleußern ©tanbeS angeftelft toerben; biefeS

ju überlegen unb fünftigen SJtontag ju relatieren ift
SDt. ©. fe. fe. ben ©etyeimen Stäten *) mit Setjjug fexn.
StatStyerrn Bted, aufjutragen erfennt toorben. S^ef
an ©ie.

dotam SS. 20. 3tprit 1795, ©toötierg. «Jebel

an DR. fe. Slmtfdjutttyeißen. Sen Sortrag DR. fe. fe.
bex ©etyeimen Stätyten über ben modum procedendi
gegen ben ©rafen üon ©toüberg cor. SS. in näctyfter*

©effion betyanbeln ju laffen.

') 35er ©epeime dlat Beftanb aus bem ©tattljalter, beut
beutfd) ©edelmeifter, ben uier Sennern unb -jroei |»etmlid)ern,
oamat& iZtibolet, g. 3llu. gifdjer, Didier, Suljn, u. Suren
unb jroei anbern. <&ted ift ber fdjon oben genannte 9ofj.
dlnb. ©ted uon 8tar6urg.
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aufbehalten hat. Wir geben diese Verhandlungen in
ihrer wirklichen protokollarischen Form, die zugleich
erkennen läßt, mit welcher komischen Gravität die Gesellschaft

ihre Berathungen führte.
Coram CC. (Vor den 200, des großen Rates.)

11.April 1795, Stollberg. Es wurdeM.G.H.H.(meinen
gnädigen Herren) die Anzeige gemacht, daß Hr. Leopold

Friedrich von Stollberg in seinem Buch, betitelt : Reisen durch
die Schweiz und Italien, sich gegen den hochlöbl. Aeußern
Stand höchlich vertrabet, maßen gedeuter Stollberg sich

nicht entblödet, auf eine respektwidrige Art von dem

hochlöblichen Aeußern Stand zu denken und zu schreiben,

sondern darüber schädliche Irrthümer und Unwahrheiten
auszustreuen: wie nun gegen denselben zu Verfahren und
welche provisorische Matzregeln zu nemmen wären, damit
durch das in diefem Buch enthaltene Gift nicht allerhand

Unruhen, Unzufriedenheit und Meuteren in den

Landen des Aeußern Standes angestellt werden; dieses

zu überlegen und künftigen Montag zu relatieren ist
M. G. H. H. den Geheimen Räten ^) mit Beyzug Hrn.
Ratsherrn Steck, aufzutragen erkennt worden. Zedel
an Sie.

Coram CC. 20. April 1795, StoUberg. Zedel
an M. H. Amtschultheißen. Den Vortrag M. H. H.
der Geheimen Nähten über den moclnm proesclcmcli

gegen den Grafen von Stollberg cor. CC. in nächster'
Session behandeln zn lassen.

'I Der Geheime Rat bestand aus dem Statthatter, dem
deutsch Seckelmeister, den vier Vennern und zwei Heimlichern,
damals Tribolet, F. Alb. Fischer, Tillier, Kuhn, v. Büren
und zwei andern. Steck ist der schon oben genannte Joh,
Rud. Steck von Anrburg.
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Soram SS. 27. Stprit 1795, ©tollktg. Son

DR. ©. fe. fe. ben ©etyeimen Stätyten tourbe ber Sor=
trag über ben modum procedendi in ©adjen beS

©rafen Seopotb griebridj üon ©toffberg gemadjt; ba
nemlicty berfelbe in feinen im Srud erfctyienenen Sriefen
über bie ©djtoeij unb Stalien über ben Sleußern ©tanb
angebradjt:

1. Serfelbe fetje üon feinem Stoed abgetoidjen unb
üöttig ausgeartet.

2. SS fetje an bemfetben nidjtS metyr reeleS, als bie
©djulben.

3. SS toerben feine Steben metyr getyalten unb feine
SBroceffe metyr üerfoctyten.

4. SllleS rebucire fiety nur auf pfnifs unb ©ctymau-*

fereien «.
Staety reifer Srbaurung ber ©actyen tyaben DR. ©.

fe. fe. auS Stdjtung gegen bie Serbienfte beS SerfafferS
unb in Setraajtung, baß Sr biefeS nietyt auS böfer Slb=

fidjt, fonbern auS Srrttyum gefdjrieben fjaben mag, er=

fennt:
SS fotte ein SluSjug auS ben Sertyanblungen beS

tyoctylöbl. Sleußern ©tanbeS in ben legten jetyn Satyren
gemactyt unb bem feexxn ©rafen üon ©toffberg burety

30t. ©. fe. SlmtSfctyutttyeißen jugefanbt toerben, in ber

«Hoffnung, er toerbe nacty feinem eingefetyenen Sttttyum
eS ftdj jur Sffidjt madjen, ben begangenen getyter toteber

gut ju madjen, ba bann nacty Serfauf üon actytjetyn

SBoctyen fotootyl ber Srief atS ber SluSjug ber Sertyanb=

lungen unb nacty ben Umftänben unb Sradjten beS ©e=

tyeimen StatyteS aucty bie Slnttoort beS ©rafen in einem

befannten Seutfdjen Sournal abgebrudt toerben toirb.
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Coram CC. 27. April 1795, Stolloerg. Von

M. G. H. H. den Geheimen Rahlen wurde der Vortrag

über den moctum vroeeclsucli iu Sachen des

Grafen Leopold Friedrich von Stollberg gemacht; da
nemlich derselbe in feinen im Druck erschienenen Briefen
über die Schweiz und Italien über den Aeußern Stand
angebracht:

1. Derselbe seye von seinem Zweck abgewichen und
völlig ausgeartet.

2. Es sehe an demselben nichts mehr reeles, als die
Schulden.

3. Es werden keine Reden mehr gehalten und keine

Processe mehr verfochten.
4. Alles reducire fich nur auf Pikuiks und Schmau-

fereien zc.

Nach reifer Erdaurung der Sachen haben M. G.
H. H. aus Achtung gegen die Verdienste des Verfassers
und in Betrachtung, daß Er dieses nicht aus böser
Abficht, sondern aus Irrthum geschrieben haben mag,
erkennt :

Es solle ein Auszug aus den Verhandlungen des

hochlöbl. Aeußern Standes in den letzten zehn Jahren
gemacht und dem Herrn Grafen von Stollberg durch

M. G. H. Amtsschultheißen zugesandt werden, in der

Hoffnung, er werde nach seinem eingesehenen Irrthum
es sich zur Pflicht machen, den begangenen Fehler wieder

gut zu machen, da dann nach Verlauf von achtzehn

Wochen sowohl der Brief als der Auszug der Verhandlungen

und nach den Umständen und Erachten des

Geheimen Rahtes auch die Antwort des Grafen in einem

bekannten Deutschen Journal abgedruckt werden wird.
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90t. fe. fe. ben ©etyeimen Stätyten ift aufgetragen,
liefen Srief unb SluSjug auS ben Sertyanbtungen ju
projectieren unb folctye 90t. ©. fe. fe. in letzter bieSjätyriger
Serfammlung üorjutragen.

Sn ber jtoeiten Serfammlung fönftigen SatyreS
follen SBotylbiefelben audj über ben SluSgang biefeS @e=-

jdjafteS ben Stapport abftatten.
30t. ©. fe. StatytStyerr ©ted ift Stynen in biefem ©e--

fdjäft betygeorbnet.
Ser Srief beS fexn. ©djulttyetßen fott nidjt burd)

einen Säufer -), fonbern burety bte 5Boft bem ©rafen
überfdjidt toerben. 3ebel an 90t. @. fe. fe. bie ©etyeimen
Dtätyte, beffen beridjten.

Sorattt SS, 25, mai 1795. Snfolge ertyaltenen
Auftrags legte 30t. ©. fe. StatytStyerr §atter einen

Snttourf üor, enttyattenb bie SarfteHung ber Ser=
tyanbtungen beS fwctytßbl. ©tanbeS in ben testen
jetyn Satyren, um jur SBtebertegung ber üon bem

©rafen üon ©tottberg in feinen Steifen burety Stalten
unb bie ©djtoeij gegen ben 31. ©taub eingefloffenen
irrigen unb nadjttyeitigen Setyauptungen bem Serfaffer
eingefanbt ju toerben; mit gebütyrenbem Sanfe gegen
90t. fe. StatytStyerm ßatter tourbe biefer Sßrojeft in pleno

angenommen, unb erfennt, eS fotte berfelbe üon 90t. fe.
fe. ben ©etyeimen Stätyten reüibiert, ein ©etyreiben an
ben ©rafen üerfaßt unb berfelbe an Styne abgefanbt,
nadj adjtjetyn SBodjen in einem beliebigen Sournal ab*

cjebruft unb aucty altyier befonberS gebruft unb unter
bie 90titglieber beS fe. löbl. Sleußern ©tanbeS auSgettyeilt

roerben. Sebel an SJt. fe. fe. bie ©etyeimen Stätyte.

') Segrsiftid), ba ber ©räf in (Sutin tuoljnte.
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M. H. H. den Geheimen Nähten ist aufgetragen,
diesen Brief und Auszug aus den Verhandlungen zu
projectieren und folche M. G. H. H. in letzter diesjähriger
Versammlung vorzutragen.

Jn der zweiten Versammlung künftigen Jahres
follen Wohldieselben auch über den Ausgang dieses Ge-
fchäftes den Rapport abstatten.

M. G. H. Rahtsherr Steck ist Ihnen in diesem Ge-

fchäft behgeordnet.
Der Brief des Hrn. Schultheißen foll nicht durch

einen Läufer'), fondern durch die Post dem Grafen
überschickt werden. Zedel an M. G. H. H. die Geheimen
Rühte, dessen berichten.

Coram CC. 25. Mai 1795. Infolge erhaltenen
Auftrags legte M. G. H. Rahtsherr Haller einen

Entwurf vor, enthaltend die Darstellung der
Verhandlungen des Hochlöbl. Standes in den letzten
zehn Jahren, um zur Wiederlegung der von dem

Grafen von Stollberg in seinen Reisen durch Italien
und die Schweiz gegen den A. Stand eingeflossenen

irrigen und nachtheiligen Behauptungen dem Verfaffer
eingesandt zu werden; mit gebührendem Danke gegen
M. H. Rahtsherrn Haller wurde dieser Projekt in pleno

angenommen, und erkennt, es solle derselbe von M. H.
H. den Geheimen Nähten revidiert, ein Schreiben an
den Grafen verfaßt und derselbe an Ihne abgesandt,
nach achtzehn Wochen in einem beliebigen Journal ab-
gedrukt und auch alhier besonders gedrukt und unter
die Mitglieder des H. löbl. Aeußern Standes ausge>

theilt werden. Zedel an M. H. H. die Geheimen Nähte.

') Begreiflich, da der Gras in Eutin wohnte.
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SaS ©djreiben an ben ©rafen lautete fotgenber*
maßen:

„§odjgeborner feexx SteictySgraf!

SaS allgemeine Sntereffe, mit roeldjem Styte üor=

trefftidje Steifebefdjreibung burdj bie ©djtoeij unb Stalten
aufgenommen toorben, tyat berfelben toie natürlidj audj
in unferer Sernerfdjen Sugenb üiele Sefer üerfajaffet.
SaS Sergnügen, toeldjeS fie babet) empfunben, toürbe
audj rein unb ungemifdjt getoefen fetjn, toenn nietyt auf
ber 186ten ©eite beS erften StyeitS eine ©tette gegen bie

©efettfetyaft beS Sleußern ©tanbeS üorfäme, toeldje ber=

fetben eben fo einfeitig als unrietytig ju fetjn gefetyienen

tyat. ©ie tyat batyer audj auf einen in ityren bieSjätyrigen
©i|ungen gemaetyten Slntrag ber SBatyrtyeit unb bem

SBublitum fctyulbig ju fetyn eraetytet, eine Serictytigung
unb Seanttoortung biefer ©tette ju enttoerfen, unb mir,
als ityrem bieSmaltgen übertyaupt, ben Sluftrag erttyeitt,
foldje Suer §odjgeboren in Slbfdjrift mitjuttyeilen; ein
Sluftrag, beffen id) miety atfo anmit ju entlebigen bie
Styre tyabe."

„Sie Iwdjfdjäjjung, toeldje mir fotootyt Suer Sit.
perföntidjer Styarafter, atS Sero üortrefflictye ©djriften
eingeflößt tyaben, läßt midj unb bie ©efettfetyaft beS

Sleußern ©tanbeS in ber bittigen ^offnung ftetyen, baß
§octybiefeIben biefer Seanttoortung bety irgenb einer @e=

tegentyeit Srtoätynung ttyun, unb bafi bie Surctytefung
berfelben einige öffentliche Seridjtigungen ityreS UrttyeilS
über jene ©efellfctyaft jur gotge tyaben toerbe. Snbeffen
gerutyen Suer Sit. eS als einen SetoeiS ber Sletytung für
Sero Sperfon unb für eben biefeS Urttyeil anjufetyen,
toenn bte ©efellfctyaft gegentoärtige Seanttoortung in
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Das Schreiben an den Grafen lautete folgendermaßen

:

„Hochgeborner Herr Reichsgraf!

Das allgemeine Interesse, mit welchem Jhre
vortreffliche Reisebeschreibung durch die Schweiz und Italien
aufgenommen worden, hat derselben wie natürlich auch

in unserer Bernerschen Jugend viele Leser verschaffet.
Das Vergnügen, welches sie dabey empfunden, würde
auch rein und ungemischt gewesen seyn, wenn nicht auf
der Z86ten Seite des ersten Theils eine Stelle gegen die

Gesellschaft des Aeußern Standes vorkäme, welche
derselben eben fo einseitig als unrichtig zu seyn geschienen

hat. Sie hat daher auch auf einen in ihren diesjährigen
Sitzungen gemachten Antrag der Wahrheit und dem

Publikum schuldig zu feyn erachtet, eine Berichtigung
und Beantwortung dieser Stelle zu entwerfen, und mir,
als ihrem diesmaligen Oberhaupt, den Auftrag ertheilt,
folche Euer Hochgeboren in Abschrift mitzutheilen; ein
Auftrag, deffen ich mich also anmit zu entledigen die
Ehre habe."

„Die Hochschätzung, welche mir sowohl Euer Tit.
persönlicher Charakter, als Dero vortreffliche Schriften
eingeflößt haben, läßt mich und die Gesellschaft des

Aeußern Standes in der billigen Hoffnung stehen, daß
Hochdiefelben dieser Beantwortung bey irgend einer
Gelegenheit Erwähnung thun, und daß die Durchlefung
derselben einige öffentliche Berichtigungen ihres Urtheils
über jene Gesellschaft zur Folge haben werde. Indessen
geruhen Euer Tit. es als einen Beweis der Achtung für
Dero Perfon und für eben dieses Urtheil anzusehen,
wenn die Gesellschaft gegenwärtige Beantwortung in
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einigen öffentlidjen Slättern unb ben bekanntem perio=-

bifdjen ©djriften SeutfctylanbS abbruden läßt, ba fie

biefe 90taaßreget bety einem ©djriftftetter üon toeniger

allgemein befannten Serbienften, atS bie Stytigen finb,
otyne Steife! nidjt toürbe nöttyig gefunben tyaben."

„Sdj l)abe bie Styre mit üottfommenfter ^odjadjtung

ju fetyn,

§odjgeborner feexx ÜteictySgraf!

Sero ergebender Siener,

(Sign.) Stibolet'),
©ctyulttyeiß beS poctyt. Sleußern

©tanbeS."

Siefem ©ctyreiben toar beigefügt eine auSfütyrttdje
SarfteHung ber Styätigfeit beS Sleußern ©tanbeS in ben

letjten jetyn Satyren, bie jur SBiberlegung ber ertyobenen

Sortoürfe bienen fottte. ©ie gibt ein fo üottftänbigeS
uub fpredjenbeS Sitb üon bem bamaligen Seben biefer
©efettfetyaft, tote eS fidj toenigftenS bei ityren ebleren

©liebern äußerte, baß toir baS toefentlidje barauS mit=
teiten motten.

Staety turjer SBiebertyolung beS SlnlaffeS biefer Slunb*
gebung tyeißt eS toeiter: „SS toürbe tootyl eine fonber»
bare Srfajeinung unb getoiß fdjtoer ju ertlären fetjn,
toie eine ©efettfetyaft, bie bodj im ©anjen auS einem

jiemlicty gebitbeten Subtito, auS jungen SJtännern üon

') ©amuel Sll&red)t £rtuoIet, 1771—1832, fpäter Srofeffor
ber aWebtjin an ber Sllabemie unb gefegter Str^t. 2Sät)renb<
ber §elt>et« juerft Sräfibent beä ®antonggeridjtg, 1801-02
Stegterungäftatt&alter beä Slantonö Sern. Sgl. baä ttrttje«
Sillierä, feelvetit, II. 234 ü&er tljtt. #aag, bie Ijotjett.
©diulen ju Sern, 176. 208 f. 213. 233. 262.
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einigen öffentlichen Blättern und den bekanntern

periodischen Schriften Deutschlands abdrucken läßt, da sie

diese Maaßregel beh einem Schriftsteller von weniger

allgemein bekannten Verdiensten, als die Ihrigen sind,

ohne Zweifel nicht würde nöthig gefunden haben."

„Ich habe die Ehre mit vollkommenster Hochachtung

zu seyn,

Hochgeborner Herr Reichsgraf!
Dero ergebenster Diener,

sSißv.) Tribolet'),
Schultheiß des Hochl. Aeußern

Standes."

Diesem Schreiben war beigefügt eine ausführliche
Darstellung der Thätigkeit des Aeußern Standes in den

letzten zehn Jahren, die zur Widerlegung der erhobenen

Vorwürfe dienen sollte. Sie gibt ein so vollständiges
und sprechendes Bild von dem damaligen Leben dieser

Gesellschaft, wie es sich wenigstens bei ihren edleren

Gliedern äußerte, daß wir das wesentliche daraus
mitteilen wollen.

Nach kurzer Wiederholung des Anlasses dieser
Kundgebung heißt es weiter: „Es würde Wohl eine fonder-
bare Erscheinung und gewiß schwer zu erklären feyn,
wie eine Gesellschaft, die doch im Ganzen aus einem

ziemlich gebildeten Publiko, aus jungen Männern von

>> Samuel Albrecht Tribolet, 1771—1832, später Professor
der Medizin an der Akademie und geschätzter Arzt. Während
der Helvetik zuerst Präsident des Kantonsgerichts, 1801—02

Regierungsstatthalter des Kantons Bern. Vgl. das Urtheil
Tilliers, Helvetik, II. 234 über ihn. Haag, die hohen.
Schulen zu Bern, 176. 208 f. 213, 233. 262.
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Srjietyung unb fünftigen StuSfidjten, beftetyt, Ifeit Satyr--

tyunberten immer fortbauern fonnte, toenn man in ber=

felben nur etngebilbete, aud) roftbare SBürben üergeben,
unb fidj nodj baju in eine immer beträdjtlictyere @ctyut=

benlaft üertiefen tourbe, ber ©eift beS jungen Stepubli-*
fanerS aber babelj teine Statyrung, unb bie Segierbe ftdj
befannt ju madjen, fidj üor Sinbern borttyeiltyaft auSju=
jeictynen, toeiter feine Sefriebigung fänbe. Slttein, tyätte
ber §err ©raf üon ©toffberg biefeS üon itym fo gefdjtoinb
abgefertigte Snftitut einiger nätyern Snformationen ge=

toürbiget, fo toürbe er aucty erfatyren tyaben, baß bie

©actyen fidj leineStoegS fo toie er fie angibt, fonbern
üielmetyr ganj anberS üertyalten. Siefen fadjtunbigen
SOtännern tft eS erftlicty leineStoegS befannt, baß ber

Sleußere ©tanb in irgenb einem Seitpuntt feiner Sr>
ftenj firieg, grieben ober Sünbniffe follte gefdjloffen
Ijaben. SOtan roeife fidj audj nidjt ju erftären, mit toent,
ober toorüber er, atS eine mit reiner politifdjen 3luttyori=
tat üerfetyene ©efettfetyaft, bergleidjen tyätte fdjließen fönnen.
SBotyl aber tyat er in aftern Seiten, too er jugleid) mit
ber gefamten Sürgerfctyaft nur ein ©anjeS auSgemaajt,
unb batyer oft mit berfelben üertoectyfelt toorben, ftdj
metyr in ben SBaffen geübt unb militairifdje SluSjüge
ober gefte getyalten, bie nun freilidj ttyeilS nidjt metyr

jugelaffen, ttyeilS fonft in Slbgang gerattyen finb. Sbenfo

unridjttg ift eS, baß ber Sleußere ©tanb beStoegen in
©djulben gerattyen fetj, toeit man bie Sintünfte beS»

felben metyr auf Suftparttyien unb SifenifS, als aber

auf Srforberniffe ber Sinridjtung toenbe. Su foldjen
Sergnügungen ift niemals ein Sfennig üon ber ©e=

meinen Saffe üertoenbet toorben, fonbern bie batyerigen

Soften tourben immertyin üon Den Sorftetyern ber @e=
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Erziehung und künftigen Aussichten, besteht, Iseit
Jahrhunderten immer fortdauern könnte, wenn man in
derselben nur eingebildete, auch kostbare Würden vergeben,
und sich noch dazu in eine immer beträchtlichere
Schuldenlast vertiefen würde, der Geist des jungen Republikaners

aber dabey keine Nahrung, und die Begierde sich

bekannt zu machen, sich vor Andern vortheilhaft
auszuzeichnen, weiter keine Befriedigung fände. Allein, hätte
der Herr Graf von Stollberg dieses von ihm so geschwind

abgefertigte Institut einiger nähern Informationen
gewürdiget, fo würde er auch erfahren haben, daß die

Sachen sich keineswegs fo wie er sie angibt, sondern

vielmehr ganz anders verhalten. Diefen sachkundigen

Männern ist es erstlich keineswegs bekannt, daß der

Aeußere Stand in irgend einem Zeitpunkt seiner
Existenz Krieg, Frieden oder Bündniffe sollte geschlossen

haben. Man weiß sich auch nicht zu erklären, mit wem,
oder worüber er, als eine mit keiner politischen Authority

versehene Gesellschaft, dergleichen hätte schließen können.

Wohl aber hat er in ältern Zeiten, wo er zugleich mit
der gesamten Bürgerschaft nur ein Ganzes ausgemacht,
und daher oft mit derselben verwechselt worden, sich

mehr in den Waffen geübt und militairische Auszüge
oder Feste gehalten, die nun freilich theils nicht mehr
zugelassen, theils sonst in Abgang gerathen sind. Ebenso

unrichtig ist es, daß der Aeußere Stand deswegen in
Schulden gerathen fey, weil matt die Einkünfte
desselben mehr auf Lustparthien und Pikeniks, als aber

auf Erfordernisse der Einrichtung wende. Zu solchen

Vergnügungen ist niemals ein Pfennig von der
Gemeinen Caffé verwendet worden, sondern die daherigen
Kosten wurden immerhin von den Vorstehern der Ge-
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feüfdjaft, ober üon Sünglingen, bie fidj um biefe ober

jene SBürbe berfelben bewarben *), beftrttten. Sludj tyat

fidj ber ©eift ber Seiten unb ber ©itten in Sern, toie

faft überaü, fo fetyr üeränbert, baß bergleidjen Sufibar=
leiten immer toeniger finb, baß fie immer feltener be=

fuäjt toerben, bafi eä an benfelben immer toeniger lär=
ntenb unb ftürmifdj jugetyt, unb bie etyemalS fo tyäuftgen

IttuSbrüctye ber grobem ©tnnlidjleit faft gänjlidj üer=

fdjtounben finb. Snbticty fietyt eS metyr einem toitjigen
Sinfatt ätyntidj, als eS ber SBatyrtyeit gemäß ift, bafi baä

SBappen beS Sleußern ©tanbeS ben Suftanb feiner rüd=

gängigen ginanjen anjeigen fotte, unb baß übertyaupt
üon biefem eblen Snftitut nidjtS SBefenttictyeS als bie

©djulben übrig bleibe."

„SOtan fann ütelmetyr mit ©runb betyaupten, unb
eS tft audj üon atten benen, bie bie ©efdjidjte biefeS

SnftitutS lernten, eine anertannte ©adje, baß tootyl

fdjtoerticty je mit metyrerem Srnft unb gleiß, als eben

in ben neuern uub neueften Seiten an ber 3lufredjt=
tjattung unb Smportyebung beSfelben gearbeitet toorben

ift. Stie finb ttyeilS fo biel jtoedmäßige ©egenftänbe ber

Sefdjäftigungen auSgetoätylt, ttyeitS mit metyrerem Sifer
unb gleiß, als eben in ben legten jetyn Satyren betrieben
toorben. Su feiner Spoctye tyat ein üernünftigerer ©eift
ber Detonomie getyerrfdjt; nie ift man fo ftrenge auf
Sermetyrung unb rictytiger Sejtetyung ber Sinfünfte unb
auf Sefctyneibung atter überflüfftgen SluSgaben bebactyt

*•) Sgl. t)ieäu baä ©efprädj über baä ,/£raitament// ber
kanbibaten für baä ©djultfieijjenamt ^mifdien ben fe.fe.
©tettter unb 8ang^an§: „uor ber ©djulttietöenroaljl", Serner
STafdienuud) für 1903, 239.
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fellschaft, oder von Jünglingen, die sich um diefe oder

jene Würde derselben bewarben ^), bestritten. Auch hat
sich der Geist der Zeiten und der Sitten in Bern, wie
fast überall, so fehr verändert, daß dergleichen Lustbarkeiten

immer weniger sind, daß sie immer seltener be-

fucht werden, daß es an denselben immer weniger
lärmend und stürmisch zugeht, und die ehemals so häusigen

Ausbrüche der gröber« Sinnlichkeit fast gänzlich
verfchwunden sind. Endlich sieht es mehr einem witzigen

Einfall ähnlich, als es der Wahrheit gemäß ist, daß das

Wappen des Aeußern Standes den Zustand seiner

rückgängigen Finanzen anzeigen solle, und daß überhaupt
von diesem edlen Institut nichts Wesentliches als die

Schulden übrig bleibe."

„Man kann vielmehr mit Grund behaupten, und
es ist auch von allen denen, die die Geschichte dieses

Instituts kennen, eine anerkannte Sache, daß wohl
schwerlich je mit mehrerem Ernst und Fleiß, als eben

in den neuern und neuesten Zeiten an der Aufrechthaltung

und Emporhebung desselben gearbeitet worden

ist. Nie sind theils fo viel zweckmäßige Gegenstände der

Beschäftigungen ausgewählt, theils mit mehrerem Eifer
und Fleiß, als eben in den letzten zehn Jahren betrieben
worden. Zu keiner Epoche hat ein vernünftigerer Geist
der Oekonomie geherrscht; nie ist man so strenge auf
Vermehrung und richtiger Beziehung der Einkünfte und
auf Befchneidung aller überflüssigen Ausgaben bedacht

«) Vgl. hiezu das Gespräch über das „Traktament" der
Kandidaten für das Schultheihenamt zwischen den H.H.
Stettler und Langhaus: „vor der Schultheiszenwahl", Berner
Taschenbuch für 1903, 239.
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getoefen, unb nie tyat man ben eigentliajen S^ed unb«

ben mannigfaltigen Stutjen beSfelben beutlidjer eingefetyen

unb allgemeiner ju bemerfen angefangen."

„Sn ber Styat, bte ©efdjäfte, bte in bem Sleußern
©tanb üorfommen, ftnb eben in ben neueften Seiten
nidjt attein abfiajtlidj üermetyrt, fonbern aucty für eine

gebilbetere unb größtenttyeilS ju fünftigen reellen SBür--

ben beftimmte Sugenb intereffanter unb jtoedmäßiger
gemactyt toorben."

„Sin großer Styeil ber Serfammlungen, bie nur
fectyS SBoctyen üor unb üier SBodjen nadj Dftern getyalten
toerben bürfen, ift ganj eigentlidj unb auSfajließlicty jur
Staajatymung ber eben um biefe Seit in ber üaterlänbi=
fetyen Stepublif üblidjen fonftitutionetten gormalitäten,
Srneuernng beS großen unb fleinen StattyS, Sefa^ung
ober Seftätigung ber Slemter, u. f. to. beftimmt, tooburety
ben jungen Seuten ein toefentliajer Styeil ber jebem Sür=
ger nöttyigen fenntniffen berjgebradjt, fie mit bem ©eift
biefer Sinridjtungeu unb Uebungen befannt gemactyt, unb

übertyaupt an biejenige Siinfttidjfeit in SluSübung unb

Sefoigung ber berfaffungSmäßtgen gormen unb ©efeijen
getoötynt toerben, bie eine toefenttidje Sugenb beS 30tagt=

ftraten ift, unb burdj toeldje allein ein jebeS ©emetn=

toefen in feinem eigenen SOtittet üor toittfürlictyen Um*
toäljungen gejictyert unb in feinem Suftänbe aufredjt
ertyalten toerben fann."

„Sin anberer Styeil ber Serfammlungen toirb fretj»
liety toie etyemalS, fo aud) noety tyeutjutag mit Sergebung
ber ©ajattentoürben, nadj ben in ber Stepubtif felbft
üblidjen SBätylungSformen unb mit Setyanbtung ber=

jentgen ©efctyäften jugebraetyt, toeldje bie Sinridjtung ber
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gewesen, und nie hat man den eigentlichen Zweck und
den mannigfaltigen Nutzen desselben deutlicher eingesehen

und allgemeiner zu bemerken angefangen."

„Jn der That, die Geschäfte, die in dem Aeußern
Stand vorkommen, sind eben in den neuesten Zeiten
nicht allein absichtlich vermehrt, fondern auch für eine

gebildetere und größtentheils zu künftigen reellen Würden

bestimmte Jugend interessanter und zweckmäßiger

gemacht worden."

„Ein großer Theil der Versammlungen, die nur
sechs Wochen vor und vier Wochen nach Ostern gehalten
werden dürfen, ist ganz eigentlich und ausschließlich zur
Nachahmung der eben um diese Zeit in der vaterländischen

Republik üblichen konstitutionellen Formalitäten,
Erneuerung des großen und kleinen Raths, Besatzung
oder Bestätigung der Aemter, u. f. w. bestimmt, wodurch
den jungen Leuten ein wesentlicher Theil der jedem Bürger

nöthigen Kenntnissen beygebracht, sie mit dem Geist

dieser Einrichtungen und Uebungen bekannt gemacht, und

überhaupt an diejenige Pünktlichkeit in Ausübung und

Befolgung der verfassungsmäßigen Formen und Gesetzen

gewöhnt werden, die eine wesentliche Tugend des

Magistraten ist, und durch welche allein ein jedes Gemeinwesen

in seinem eigenen Mittel vor willkürlichen
Umwälzungen gesichert und in feinem Zustande aufrecht
erhalten werden kann."

„Ein anderer Theil der Versammlungen wird freylich

wie ehemals, fo auch noch heutzutag mit Vergebung
der Schattenwürden, nach den in der Republik felbst
üblichen Wöhlungsformen und mit Behandlung
derjenigen Geschäften zugebracht, welche die Einrichtung der
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•©efettfetyaft, ityre Sertoaltung unb Slufredjttyaltung nadj
fidj jietyt. Sludj biefe finb feineSroegS ganj otyne Sebeu=

tung. Sie ©efeflfctyaft tyat nodj jiemtiety beträdjtlidje
öfonomifdje Sntereffen ju beforgen. SS muffen üerfctyie=

benarttge Sinfünfte bejogen, Ausgaben erfennt unb be=

ftritten, Stectynungen abgefegt, ejaminirt unb gutgetyeißen
toerben, toetdjeS atteS nacty benen in ber Stepublif fetbft
eingefütyrten gormen gefctyietyt unb üerfctyiebene abmini=
ftratiüe gertigfeiten erwerben tyilft. Ueberbem toerben

betj biefem ober jenem Slnlaß atterterj Sorfdjfäge auf
bie Satyn gebradjt, bie ben ©egenftanb ber Serattyungen
auSmactyen, bie unterftüjd, beftritten, burety befonbere

Sommiffionen unterfuetyt, rapportirt unb nadjtyer bebat=

tirt toerben, unb bei benen unter bem ©ewanb beS

jugenbtiajen SBineS oft fetyr ernfttyafte SBatyrtyeiten ge-

fagt, bie gertigfeit im Sortrag geübt, Stadjbenfen über

üerfctyiebene ©egenftänbe üeranfaßt, uub unüermerft jene
cbfe mit Suctyt unb Slnftanb gepaarte gretymüttyigfeit im
Steben ertoorben toirb, bie eine tyflidjt unb eine Sugenb
beS StepublifanerS ift, uub bie fiety tyier oft in einem

©rabe jeigt, toie man fie tootyl fdjroerticty anberSwo unter
ätyntidjen Umflänben finben toürbe."

„Stftein, nodj einem anbern Styeit üon Serfamm=
fungen finb eben in ben neuern Seiten ganj eigentlidj
jtoedmäßige Sefdjäfttgungen, öffentltctye Steben, Serfecty=

tungen üon Siüil» unb Srimtnalprojeffen u. f. to. an=

getotefen toorben, bie in altern Seiten niematylS ©tatt
gefunben tyaben, unb buraj toetdje üorjüglicty baS Snftitut
beS Sleußern ©tanbeS, baä fonft freilidj toegen bem ©eift
ber Seiten unb ben üeränberten ©itten ju finfen anfing,
toteber emporgetyoben toorben ift unb aufredjt ertyalten
toirb."
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Gesellschaft, ihre Verwaltung und Aufrechthaltung nach

sich zieht. Auch diefe sind keineswegs ganz ohne Bedeutung.

Die Gesellschaft hat noch ziemlich beträchtliche
ökonomische Interessen zu besorgen. Es müssen
verschiedenartige Einkünfte bezogen, Ausgaben erkennt nnd
bestritten, Rechnungen abgelegt, examinirt und gutgeheißen
werden, welches alles nach denen in der Republik selbst

eingeführten Formen geschieht und verschiedene administrative

Fertigkeiten erwerben hilft. Ueberdem werden
bey diesem oder jenem Anlaß allerley Vorschläge auf
die Bahn gebracht, die den Gegenstand der Berathungen
ausmachen, die unterstützt, bestritten, durch besondere

Commissionen untersucht, rapportirt und nachher debat-

tirt werden, und bei denen unter dem Gewand des

jugendlichen Witzes oft sehr ernsthafte Wahrheiten
gesagt, die Fertigkeit im Vortrag geübt, Nachdenken über

verschiedene Gegenstände veranlaßt, und unvermerkt jene
edle mit Zucht und Anstand gepaarte Freymüthgkeit im
Reden erworben wird, die eine Pflicht und eine Tugend
des Republikaners ist, und die sich hier ost in einem

Grade zeigt, wie man sie wohl schwerlich anderswo unter
ähnlichen Umständen finden würde."

„Allein, noch einem andern Theil von Versammlungen

find eben in den neuern Zeiten ganz eigentlich
zweckmäßige Beschäftigungen, öffentliche Reden. Verfechtungen

von Civil- und Kriminalprozessen u. s, w.
angewiesen worden, die in ältern Zeiten niemahls Statt
gefunden haben, und durch welche vorzüglich das Institut
des Aeußern Standes, das sonst freilich wegen dem Geist
der Zeiten und den veränderten Sitten zu sinken anfing,
wieder emporgehoben worden ist und aufrecht erhalten
wird."
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„Sie Serfammlungen ber ©efeflfctyaft toerben jätyrlicty

mit einer öffentlidjen Stebe eröffnet, tooju ber Stebner

ein Satyr üortyer ertoätytt toorben; unb fo toenig ift baS

Snftitut in Serfatt gerattyen: bafi je tanger je metyr bie

SBatyl mit ©orgfatt getroffen toirb, unb nur auf bie

fätyigften Sünglinge fällt; baß bie Srttyeilung biefeS

SluftragS üon ben ernannten ©ubjeften fo tootyl afS üon
bem ganjen SBubttfo als eine befonbere Styre unb SluS-*

jeictynung ängefetyen toirb, baß ber Sag, an toetdjen

biefe Stebe getyatten toirb, ein gefttag beS gebttbeten

Sernerfdjen tyüblitum§ ift, berj toelctyem ftety getoötynficty üiele

SJtagiftraten unb atte an einige Sluftlärung Slnfprucfj
madtjenbe SOtänner einfinben; unb baß fetyon üiefe folctyer
Sieben fetbft in ben neueften Seiten im Srud publijirt1),
unb fogar im SluSlanb mit Stutym befannt getoorben
ftnb, metyrere berfelben aber biefer Styre toürbig getoefen

toaren, unb anberStoo, too ein größerer Slutoren=@igen=
bünfet afS in Sern tyerrfajt, otyne alten Steifet tourben
ertjaften tyaben."

„Sine gleidje Setoanbtniß tyat e§ mit ber Serfedj*
tung unb Seurtetlung ber 6iüif= unb Sriminatprojeffen,
too bie Slnfläger unb Serttyeibiger ebenfalls jum üorauS
unter ben fätyigften SJtitgliebern ber ©efettfetyaft getoätylet
toerben; too jtoar oft nur eingebtfbete ober unbebeutenbe
StectytSfjänbet üerfoctyten toerben, too aber bodj unter ber

Sinffeibung in toi^ige Sinfätte unb ber ©eftalt beS

Sääjertictyen fdjon oft bie treffenbften SBatyrtyeiten gefagt
toorben finb, unb ein üorjugtiajer ©rab üon ©djarffinn
betoiefen toorben ift. Slucty biefe Slufträge toerben für

') (gine ©ammlung foldjer* Sfebeti erfdjien 1773 tiet
SJaltfiarb itt Sern.
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„Die Versammlungen der Gesellschaft werden jähr--
lich mit einer öffentlichen Rede eröffnet, wozu der Redner
ein Jahr vorher erwählt worden; und so wenig ist das

Institut in Verfall gerathen: daß je langer je mehr die

Wahl mit Sorgfalt getroffen wird, und nur auf die

fähigsten Jünglinge fällt; daß die Ertheilung dieses

Auftrags von den ernannten Subjekten so wohl als von
dem ganzen Publiko als eine besondere Ehre und
Auszeichnung angesehen wird, daß der Tag, an welchen

diese Rede gehalten wird, ein Festtag des gebildeten
Bernerschen Publikums ist, bey welchem sich gewöhnlich viele

Magistraten und alle an einige Aufklärung Anspruch
machende Männer einfinden; und daß schon viele solcher
Reden selbst in den neuesten Zeiten im Druck publizirt'),
und sogar im Ausland mit Ruhm bekannt geworden
sind, mehrere derselben aber dieser Ehre würdig gewesen

wären, und anderswo, wo ein größerer Autoren-Eigendünkel

als in Bern herrscht, ohne allen Zweifel würden
erhalten haben."

„Eine gleiche Bewandtniß hat es mit der Verfechtung

und Beurteilung der Civil- uud Criminalprozessen,
wo die Ankläger und Vertheidiger ebenfalls zum voraus
unter den fähigsten Mitgliedern der Gefellschaft gewählet
werden; wo zwar oft nur eingebildete oder unbedeutende

Rechtshändel verfochten werden, wo aber doch unter der

Einkleidung in witzige Einfälle und der Gestalt des

Lächerlichen schon oft die treffendsten Wahrheiten gesagt
worden sind, und ein vorzüglicher Grad von Scharfsinn
bewiesen worden ist. Auch diese Aufträge werden für

>) Eine Sammlung solcher Reden erschien 1778 bei
Walthard in Bern.
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fetyr etyrenüott getyalten, unb bie Serfammlungen, in
Welctyen bergleidjen $rojeffe berfodjten unb beurttyeitt
Werben, befonberS fleißig befudjt. Sn ber Styat faßt
fidj aucty für fünftige SOtagiftraten, ©efefjgeber unb 9tidj=
ter nietyt feietyt eine jWedmäßigere Sefdjäftigung benten,
atS fotdje, toobetj bie UrttyeilSfraft in ben oft fo fetytoie--

rigen Setoeifen ber Styatfaetyen gefdjärft, ©runbfätje über
bie Siüil= unb Sriminatgefetjgebung enttoidelt unb an=
getoenbet, unb bie fdjtoere Siunft, üortiegenbe ©treitfätte
in ityre üerfdjiebenen unter-- unb nebengeorbnete gragen
aufjutöfen erternt, ja fogar einige gertigfeit in berfetben
ertoorben toerben fann."

„Sitte biefe ©efctyäfte toerben nun tyeutjutag immer=
tyin noety mit gleidjem, ja mit metyrerem Sifer als etyfe

malS betrieben. Slttein neben bem tyat fidj befonberS
in ben fetjten Safjren in bem Snftitut beS Steußern
©tanbeS jur Srtyaltung feiner ginanjen unb jur Ser=
befferung ober toenigftenS ju einer beffern Stebaftion
feiner ©efetjen eine Styätigfeit unb ein ©emeingeift er=

jeigt, toeldje mit bemjenigen, toaS ber feexx ©raf üon
©tottberg bon feinem Serfatte fagt, fdjtoer ju reimen
fetjn toürbe."

„Ser Sleußere ©tanb tyat freijtidj jiemtiety beträetyt-*

lidje ©ctyulben; ©ctyulben, bie nidjt üon pfnifS, nod)
üon Suftparttyien, fonbern üon ber Srbauung eineS jiem=
lidj anfetynlidjen ©ebäubeS1) unb üon ber üor einigen

') ©8 tft baä dlatfjauä beä 3leuf*ern ©tanbeö an ber
3eugt)auSgaffe, baä 1728 unb 29 erbaut rourbe uub 10,000
Sronen lüftete. 9tad) roedjfelnben ©djidfalen ift baä feanä
nun in *ßriuatuefi£ übergegangen unb im dtatäfaale bec-

9Ieuf*,ern ©tanbeS befinbet fid) gegenroartig baä alpine SDtufeum.
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sehr ehrenvoll gehalten, und die Versammlungen, in
welchen dergleichen Prozesse verfochten und beurtheilt
werden, besonders fleißig besucht. Jn der That läßt
sich auch für künftige Magistraten, Gesetzgeber und Richter

nicht leicht eine zweckmäßigere Beschäftigung denken,

als solche, wobey die Nrtheilskraft in den oft fo schwierigen

Beweisen der Thatsachen geschärft, Grundsätze über
die Civil- und Criminalgefetzgebung entwickelt und
angewendet, und die schwere Kunst, vorliegende Streitfälle
in ihre verschiedenen unter- und nebengeordnete Fragen
aufzulösen erlernt, ja sogar einige Fertigkeit in derselben
erworben werden kann."

„Alle diese Geschäfte werden nun heutzutag immerhin

noch mit gleichem, ja mit mehrerem Eifer als
ehemals betrieben. Allein neben dem hat sich besonders
in den letzten Jahren in dem Institut des Aeußern
Standes zur Erhaltung seiner Finanzen und zur
Verbesserung oder wenigstens zu einer bessern Redaktion
seiner Gesetzen eine Thätigkeit und ein Gemeingeist
erzeigt, welche mit demjenigen, was der Herr Graf von
Stollberg von seinem Versalle sagt, schwer zu reimen
seyn würde."

„Der Aeußere Stand hat freylich ziemlich beträchtliche

Schulden; Schulden, die nicht von Pikniks, noch

von Lustparthien, fondern von der Erbauung eines ziemlich

ansehnlichen Gebäudes^) und von der vor einigen

') Es ist das Rathaus des Aeuszern Standes an der
Zeughausgasse, das 1728 und 29 erbaut wurde und 10,000
Kronen kostete. Nach wechselnden Schicksalen ist das Haus
nun in Privatbesitz übergegangen und im Ratssaale des
Aeußern Standes befindet sich gegenwärtig das alpine Museum.
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Satyrjetyenben befonberS tyerrfdjenben $Braajttiebe tyer=

rütyren, unb bie feittyer nur toegen ber Sejatylung ber

iätyrtidjen Sntereffen angeftiegen finb. inbeffen werben

nodj immertyin in Sern bie ©djutbfdjeine beS Sleußern

©tanbeS atS eine ber fidjerften ©etbanteityungen ange=

fetyen, tooüon bie Sntereffen attjätyrticty mit ber größten
Stidjtigfeü bejatytt toerben, fo baß er fidj nietyt nur nie=

matylS in ber geringften Serlegentyeit befunben tyat, fon=

bern üietmetyr eineS fo üorjügtidjen SrebitS genießt, baß

er fidj nodj ganj letjtficty in bem ©tanbe faty, atten feinen

©laubigem bie Stüdbejatytung ityrer Sapitafien anju=
bteten, toenn fie fidj nidjt mit geringern Sntereffen
begnügen tooflen, unb ein ober jtoei ©laubigere (bie äugen«
bfidtidj bejatylt toorben ftnb) ausgenommen, atte übrigen
fogteidj ben lefstern Sorfctytag getoätylt tyaben. Db fid)
aber gteidj bie ©ctyutben beS Stcußern ©tanbeS auf betj=

natye 20,000 Styater betaufen, fo madjen fie boety nodj
feine fo beträdjttidje ©umme auS, baf) fie nietyt burd)
geringe Stufopferungen ober audj nur burety Sorfctyüffe
feiner etyematigen unb gegentoärttgen SJtitgtieber gänjticty
getilget toerben fonnten, tooju aber bistyer, eben toeil
baS Uebet nietyt fetyr brüdenb fetyien, nur nietyt bie recty=

ten unb einfactyften SJtittet üorgefctyfagen toorben finb."

Stadjbem bann nodj atS eine nütjtidje foeben in
Singriff genommene Slrbeit bie Steüifion unb neue 3te=

baftion ber ©efefee unb Sefrete ber ©efettfdjaft ertoäfjnt
toorben ift, fdjtteßt bie SarfteHung mit einem marinen
Slppell an bie SBatyrtyeitSliebe beS ©rafen:

„Staety biefer getreuen unb im geringften nidjt über=
triebenen Sarftettung beS SuftanbeS unb ber atterneuften
Operationen beS Sfeußern ©tanbeS, ftetyt alfo berfelbe
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Iahrzehenden besonders herrschenden Prachtliebe
herrühren, und die seither nur wegen der Bezahlung der

jährlichen Interessen angestiegen sind. Indessen werden

noch immerhin in Bern die Schuldscheine des Aeußern
Standes als eine der sichersten Geldanleihungen
angesehen, wovon die Interessen alljährlich mit der größten
Richtigkeit bezahlt werden, fo daß er sich nicht nur
niemahls in der geringsten Verlegenheit befanden hat,
fondern vielmehr eines fo vorzüglichen Credits genießt, daß

er sich noch ganz letztlich in dem Stande sah, allen feinen

Gläubigern die Rückbezahlung ihrer Capitalien
anzubieten, wenn sie sich nicht mit geringern Interessen
begnügen wollen, und ein oder zwei Gläubigere (die
augenblicklich bezahlt worden sind) ausgenommen, alle übrigen
sogleich den letztern Vorschlag gewählt haben. Ob sich

aber gleich die Schulden des Aeußern Standes auf
beynahe 20,000 Thaler belaufen, fo machen sie doch noch

keine so beträchtliche Summe aus, daß sie nicht durch
geringe Aufopferungen oder auch nur durch Vorschüsse

seiner ehemaligen und gegenwärtigen Mitglieder gänzlich
getilget werden könnten, wozu aber bisher, eben weil
das Uebel nicht sehr drückend schien, nur nicht die rechten

und einfachsten Mittel vorgeschlagen worden sind."

Nachdem dann noch als eine nützliche soeben in
Angriff genommene Arbeit die Revision und neue
Redaktion der Gesetze und Dekrete der Gesellschaft erwähnt
worden ist, schließt die Darstellung mit einem warmen
Appell an die Wahrheitsliebe des Grafen:

„Nach dieser getreuen und im geringsten nicht
übertriebenen Darstellung des Zustandes und der allerneusten
Operationen des Aeußern Standes, steht also derselbe
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tn ber • billigen Srtoartung, baß ber feexx ©raf üon
©tottberg fein über benfelben gefaßtes, nunmetyr bericty--

ttgteS Urttyeil toieberrufen toerbe. Sr ift biefe SBteber=

rufung erfttidj feiner SBatyrtjeitSfiebe — fobann aber
aucty einem Snftitute fctyulbig, toelctyeS nod) immertyin
in feinem ©tanb unb SBefen fortbauert, unb je metyr
unb metyr jwedmäßtg eingeridjtet toorben ift; toelctyeS

hen einjigen SereinigungSpunft ber, beb atter Ungleidj--
tyeit äußerer Umflänben bodj mit gleictyen Ütectyten

begabten Sernerfetyen Sürgerfctyaft auSmadjt, unb in toeldjem
fte atte bie üatertänbifdje gormen unb ©efetje in ber

Slnfdjauung tonnen lieben unb befolgen lernen; too ber

€tyarafter unb bie Slnlagen eineS jeben atten feinen
HDtttbürgern jum Sorttyeil ober Stactyttyeil an Sag gelegt
merben, unb ein jeber mannigfaltige ©efegentyeit ftnbet,
fidj auf einer feiner Styrliebe fdjmeidjelnben ©eite be=

fannt ju madjen, ftdj üor Sinbern rütymlidjft auSjujeid)--

nen; too atte Salente beS StebenS, beS SortragS, beS

UrttyeitenS, ber fetyrifttidjen Sarftettung geübet unb ge=

fctyärfet, unb bie nöttyigften gertigfeiten beS fünftigen
ÜOtagiftraten ertoorben toerben; in toelctyem fetyon metyrere
nactytyer berütymt getoorbene SJtagiftraten fidj gebitbet unb
ben ©runb ityreS ©tüdS gelegt tyaben; unb, toelctyeS otyne

ntten Steffel mit toenigen Slenberungen jn einer fetyr

angenetymen, üottftänbigen unb befonberS jtoedmäßigen
politifdjen ©djule werben fonnte."

„©efetyrieben in Sern, im 33tatymonat 1795."

SaS ©djreiben an ben ©rafen nebft ber borftetyen-
ben Sarlegung tyatten nun abgetyen fotten. Slber —
man wußte bie Slbreffe ntctyt genau unb ba ber IBM.
Äußere ©tanb nur „fedjg SBodjen bor unb bier SBodjen

20
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in der billigen Erwartung, daß der Herr Graf von
Stollberg fein über denselben gefälltes, nunmehr berichtigtes

Urtheil wiederrufen werde. Er ist diese Widerrufung

erstlich seiner Wahrheitsliebe — sodann aber
auch einem Institute schuldig, welches noch immerhin
in seinem Stand und Wesen fortdauert, und je mehr
und mehr zweckmäßig eingerichtet worden ist; welches
den einzigen Vereinigungspunkt der, bey aller Ungleichheit

äußerer Umständen doch mit gleichen Rechten
begabten Bernerschen Bürgerschaft ausmacht, und in welchem
sie alle die vaterländische Formen und Gefetze in der

Anschauung können lieben und befolgen lernen; wo der

Charakter und die Anlagen eines jeden allen seinen

Mitbürgern zum Vortheil oder Nachtheil an Tag gelegt
werden, und ein seder mannigfaltige Gelegenheit findet,
sich auf einer feiner Ehrliebe schmeichelnden Seite
bekannt zu machen, sich vor Andern rühmlichst auszuzeichnen;

wo alle Talente des Redens, des Vortrags, des

Urtheilens, der schriftlichen Darstellung geübet und ge-
fchärfet, und die nöthigsten Fertigkeiten des künftigen
Magistraten erworben werden; in welchem schon mehrere
nachher berühmt gewordene Magistraten sich gebildet und
den Grund ihres Glücks gelegt haben; und, welches ohne
allen Zweifel mit wenigen Aenderungen zu einer fehr
angenehmen, vollständigen und befonders zweckmäßigen

politischen Schule werden könnte."

„Geschrieben in Bern, im Maymonat 179S."

Das Schreiben an den Grafen nebst der vorstehenden

Darlegung hätten nun abgehen follen. Aber —
man wußte die Adreffe nicht genau und da der löbl.
Äußere Stand nur „sechs Wochen vor und vier Wochen

M
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nacty Oftern" bertyanbeln bürfte, fo blieb baS ©efdjäft
liegen unb fam erft im nädjften Satyr Wieber in ©ang,
worüber baS StatSmanuaf weiter berictytet:

Soram SS., 18. gebruar 1796. Sebel an 3Pt.

©. fe. bte Stätyte. SJt. ©. fe. fe. ift tyeute üon SJt.

©. fe. ben ©etyeimen Stätyten ber Sortrag erftatet
toorben, baf) bie abgefaßte Sorftettung ber Sertyanb=
fungen beS fe. tobt. Sleußern ©tanbeS iu SBiber-

fegung ber in ben gebrudten Sriefen fexn. ©rafen üon

©toffberg eingeftoffetten ©fetten, etyeftenS abgetyen
toerbe, inbem bie Slbreffe an biefelben erft
letjtficty befannt getoorben fetye; betiebe Sucty

Sit. ju unterfuctyen u. SJt. ©. fe. fe. barüber ben Sor=

trag ju erftaten.

Sorant ©ettatu, greitagS 4. 9Jterj 1796. gifctyerP
ü. ©raffenrteb, SOteßmer. SJt. ®. fe. fe. bie ©etyeimen

Stätyte tourben über ityre Sertyanbtung in bem ©tott=
bergifctyen ©efdjäft üernommen unb infolge ertyat--

tenen StuftrageS bie ©adje unterfudjt, ba benn SJt. ©.
fe. fe. befunben, baß SBotytbenfetben bodj tytertn einige
Stadjtäffigfeit jujufctyretben fetje, batyer benn 30t. ©. fe.

fe. batyin gefdjloffen tyaben, SJt. ©. fe. fe. ben ©etyeimen

Stätyten ju §anben Styrer in biefer ©aetye fetytbaren
SJtitglieber bie Unjufriebentyeit 30t. ©. fe. fe. ju bezeugen.

SBie ju fetyen im Satyier.

Soram SS. ben 9. SOterj 1796. Sebet an SJt. ©.
fe. fe. bie ©etyeimen Stätyte. SS tyaben SJt. ©. fe. fe.

auf ben Stynen erftatteten Staport erfetyen, baß Styr,
Sit.! in ben ertyattenen Stufträgen in bem ©toHbergtfctyen

©efdjäft eine große Stactytäßigfeit euety tyabet ju ©etyufben

fommen faßen, unb batyer erfennt, Sud), Sit.! ^oetybero

— 306 -
nach Ostern" verhandeln durfte, so blieb das Geschäft
liegen und kam erst im nächsten Jahr wieder in Gang,
worüber das Ratsmanual weiter berichtet:

Coram CC., 18. Februar 1796. Zedel an M.
G. H. die Nähte. M. G. H. H. ist heute von M.
G. H. den Geheimen Nähten der Vortrag erstatet
worden, daß die abgefaßte Darstellung der Verhandlungen

des H. löbl. Aeußern Standes in Widerlegung

der in den gedruckten Briefen Hrn. Grafen von
Stollberg eingeflossenen Stellen, ehestens abgehen
werde, indem die Adresse an dieselben erst
letztlich bekannt geworden sehe; beliebe Euch
Tit. zu untersuchen u. M. G. H. H. darüber den Vortrag

zu erstaten.

Coram Senatu, Freitags 4. Merz 1796. Fifcher,
v. Graffenried, Meßmer. M. G. H. H. die Geheimen
Nähte wurden über ihre Verhandlung in dem

Stollbergischen Geschäft vernommen und infolge erhaltenen

Auftrages die Sache untersucht, da denn M. G.
H. H. befunden, daß Wohldenselben doch hierin einige
Nachlässigkeit zuzuschreiben seye, daher denn M. G. H.
H. dahin geschlossen haben, M. G. H. H. den Geheimen

Nähten zu Handen Ihrer in dieser Sache sehlbaren
Mitglieder die Unzufriedenheit M. G, H. H. zu bezeugen.

Wie zu fehen im Cahier.

Coram CC. den 9. Merz 1796. Zedel an M. G.
H. H. die Geheimen Nähte. Es haben M. G. H. H.
auf den Ihnen erstatteten Ravort ersehen, daß Jhr,
Tit.! in den erhaltenen Aufträgen in dem Stollbergischen
Geschäft eine große Nachlässigkeit euch habet zu Schulden
kommen laßen, und daher erkennt, Euch, Tit. Hochdero
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Unjufriebentjeit unb SOtißfatten münblidj unb anburcty
fäjrifttid) ju bejeugen, mit bem Sefetyl, in Sufunft ben

ertyaltenen Slufträgen beffer ju entfpredjen. (SertoeiS
an Sribolet, ber bie Stätyte ber ^arteifidjfeit be=

fäjulbigt.)

4. fie Jlerffityimitg.

SaS ©djreiben ging nun enblicty ab unb mar tro£
ber Serjögerung üon guter unb rafdjer SBirfung. Senn
fdjon einen SJtonat fpäter metbet baS StatSmanual:

Soram SS. SamftagS, 9. Slpril 1796. Son SJt.

©. fe. fe. tourbe abgelefen ein Srief üom ©rafen Seopolb
griebridj üon ©toffberg, Serfaffer ber Steifen burety bie

©ctytoeij, abrefftrt an SJt. ©. fe. StmtSfctyufttyeißen, burety

toefdjen berfelbe bie in feinem SBerf bem fe. löbl. Sleußern
©tanb jur Saft gefegten allegata jurüdnimmt unb burdj
bie ihm überfanbte Sarfteflung üon ben Serfammlungen
beS fe. löbl. Sleußern ©tanbeS üon feinem Strttyum
überfütyrt ju fetyn eingeftetyt.

Sluf biefeS tyin fanben SJt. ©. fe. fe. gut ju er=

fennen, baß infolge bereits gemaetyten SefretS nun fämt=
fidje ©djriften, nemlidj:

1. Sie ©fette auS bem SBerfe beS ©rafen, toeldje

tyier einfdjlägt,
2. Ser Srief SJt. ©. fe. beä ©ctyulttyeißen an ityn,

3. Sie SarfteHung ber Sertyanblungen beS Sleußern

©tanbeS, unb

4. Sie Slnttoort beS ©rafen,

gebrudt unb jebem SJtitglieb beS fe. löbl. Sleußern ©tan=
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Unzufriedenheit und Mißfallen mündlich und andurch
schriftlich zu bezeugen, mit dem Befehl, in Zukunft den

erhaltenen Aufträgen besser zu entsprechen. (Verweis
an Tribolet, der die Nähte der Parteilichkeit
beschuldigt.)

4. Die Versöhnung.

Das Schreiben ging nun endlich ab und war trotz
der Verzögerung von guter und rascher Wirkung. Denn
schon einen Monat später meldet das Ratsmannal:

Coram CC. Samstags, 9. April 1796. Von M.
G. H. H. wurde abgelesen ein Brief vom Grafen Leopold
Friedrich von Stollberg, Verfasser der Reisen durch die

Schweiz, adrefsirt an M. G. H. Amtsschultheißen, durch
welchen derselbe die in feinem Werk dem H. löbl. Aeußern
Stand zur Last gelegten silsMtg. zurücknimmt und durch
die ihm übersandte Darstellung von den Versammlungen
des H. löbl. Aeußern Standes von seinem Irrthum
überführt zu sehn eingesteht.

Auf dieses hin fanden M. G. H, H. gut zu
erkennen, daß infolge bereits gemachten Dekrets nun sämtliche

Schriften, nemlich:

1. Die Stelle aus dem Werke des Grafen, welche

hier einschlägt,

2. Der Brief M. G. H. des Schultheißen an ihn,
3. Die Darstellung der Verhandlungen des Aeußern

Standes, und

4. Die Antwort des Grafen,

gedruckt und jedem Mitglied des H. löbl. Aeußern Stan-
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